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Wie man's macht!

4Prtnjipal ©tc ftnb 32 3ahre alt, tjaben 4~Äinbctr, fpredjen englifd), fran}ô'fifàj unb fpanifdj unb

waren »or »ier Saferen Sireftor ber X=@. SfJcetjer gut, ©ie tonnen eintreten. ©te braudjen

jum Seben? na, fagen roir 170 granfen gut, idj gebe Sbnen 175, aber nidjt baf ©te etroa

unfere girma nur alê ©prungbrett benü&jn unb

£)er £)emifftotta=(2 efretär
SBon Äurt ©djenfer

©ottfrieb ©tebenmann formte nietjt
meljr fdjlafen. ©eine Serben faulten,
roaren total faputt. SBaê ifjn brüdte,
tjatte et nodj feinem SJcenfdjen ber*
raten. Scut bem fdjarfen Stuge bon
grau äftarianne toar eë nidjt entgan*
gen: ©ottfrieb ©tebenmann roat nodj
iit feinem Komitee füt baë fommenbe
gtofje geft.

Saê routmte ifjn. Senn et fjatte
biet Staffen ©efunbatfdjute befudjt,
btadjte eê beim 9JctIität biê jum ©e*
freiten im fjintetn ©fieb, gefjörte ber
ftäbttfdjen geuerroebr alê SBenbrobr*
füfjtet an unb abreffierte Sag füt Sag
auf bet SBanf founofootele Briefe an
bte fjödjftgefteflteften Sßerfönltdjfetten.

Stn gäfjtgfetten fonnte eê ttjm alê

ganj geroifj nicfjt fefjfen. ©ê roat übri*
genê ein offeneê ©efjeimnië in bet ffei*
neu ©tabt, bafj man jeben, aud) ben

bümmften, am gegebenen Ott gebtau»
djen fonnte.

Sa biet SBodjen bot bem gefte,
atê jebe Sluêfidjt, nodj in ein Komitee
betufen gu roetben, gefdjrounben mar,

entfdjtofj et ftdj gu einem entfdjet*
benbeu ©djritte. ©r ging gu feinem
gürfpredjer, ben et fett feinet letbftcfjen
©rbfd)aftê=©efd)idjte megen ben 500
gränfli bon Sante Stgatfie fei. fannte,
unb ftagte, roaê gu madjen fei.

Ser iRedjtêgelefjtte irjtegte einige
QJÎale ben Äopf, fetjte ben Äneifer auf
bie üftafe unb blätterte im Drganifa*
tionëftatut beê gefteë.

$a, ©tebenmann," meinte et, baë
tft nidjt leidjt, benn alle Äomiteefi^e
ftnb fdjon betgeben. Slbet geftetn rourbe
ein neuer Sienftgroeig gefdjaffen, ein
©efretartat gut ©rtebigung ber fidj
fjäufenben Semiffionen. Sßietfeidjt
tuäre ."

SBetter fam er nidjt. Senn Sieben*
mann ergriff ben §ut, breite fidj auf
bem Stbfa^, fagte nodj etroaë mie einen

flüdjttgen Sanf, unb roat fort.
$m Dtganifationêfomitee empfing

man ifjn mit offenen Sitmen. ©nblidj!
©ine neuttafe unb uninteteffiette 5ßet=

fönfidjfett fjatte man in bet Sat fdjon
lange gefudjt: ©ottftieb ©iebenmann
ttat alê Semiffionêfeftetât in Slftion!

llnb et ging raffiniert bot. ©tft fiefj
er jebe bet auë âJcetnungëbtffetengcn
in ben Komitees berbotgegangene unb
natürlid) unübetfegt auêgefptodjeue
Sxûdtttttêetftâtung adjt Sage fang lie*

gen, am neunten früt) fdjrieb et bem

Semiffionär, biefet möge bodj bie flotte
Sutdjfüfjtung beê gefteê butdj feinen
©ntfdjtufj nietjt in gtagc ftellen, unb
am Slbenb beê gleidjen Sageê fonnte
et bann jeltteifen bem aufatmenben Dr»
ganifattonSfomitec mitteilen, bafj bie

§erren ©etb, ©djmarg, SSraun unb
S3tau fidj im $nteteffe einer teibungê*
tofen Slbroidlung beê gefteë" bereit et*
flätt bätten, bie Semiffion gutüefgtt*
gtetjeu.

©o ift ber treffüdjc SSettauf beë ge*
fte§ uub bet rjotgügttctjc 9tedjnungëab*

fdjlufj gu einem gtofjett Seif ©ottftieb
©iebenmannë SBetf. ©djtidjt ftanb et
gtoar mätjtenb beë gefteë immer im
§intergruttb. Stber cr butfte ftdj bodj
feinet SBidjtigfeit beroufjt fein. Saë
Organifattonë* Komitee fjtelt gtofje
Stüde auf itjm.

SSot adjt Sagen etftattete et feinen
Sdjtufjbettdjt. ©t batte, mie betlautet,
groifdjen 150 unb 160 ©efdjäfte gu et*
tebtgen. ©t tat eë mit bet fouberänen
Uebettegenbeit eineê gtoften SJcenfdjen*
fennetë.

*

Sieber hebelfpalter
Stm SBege, bet bon Sotnadj gu ben

Stitttjropofoptjenbâttêdjen tjirtartffütjrt,
ftebt ein btebetet Statnfotbat unb
fdjaut fidj bett Sßtafc an, mo Shtbotf
Stetnetê neuer Sempet tjin fott.

©r fudjt Seitbaber für feine ©e=

banfen unb roenbet fidj an ein paar
tjeraufftetgenbc Samen: So djunnt
eg bo be neu ©eetegitfuê fjäte?"

^onfeftion ober Sftafjangua,

$m SBattgimmet eineê ©ettdjteê
fommt ein Stnmatt auf einen jungen
Äottegen gu unb fragt ibn: ©tlauben
©ie, £>ett Äottega, ift $f)t 21^9 nad)
9Jcafj gemad)t obet ttagen ©ie Äon*
feftton? ©otite baê testete bet galt
fein, fo madje id) ©te batauf attfmetf*
fam, bafj ©ie eine 33ufje gu getnärttgen
itaben". Scr junge Äottege ift erftaunt
ob biefer grage unb berfidjett, bafj et
nut fflcafjangüge ttage. ®ut, id) mofttc
©ie nut bot Unannet)mtid)feiten be*

mabten, eê ftebt nämlid) in bet ©e=

tiajtëotbmtng biefeê Âantonë bie 33e=

ftimmung: Sie fetten Stnmätte baben
in a n g e m e f f e n bunftet Metbung
gu ctfcfjeinen. @d)»«enöt«
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Wik inan's inaàt!

Prinzipal Sie sind Z2 Jahre alt, haben ^Kinder, sprechen englisch, französisch und spanisch und

waren vor vier Jahren Direktor der A.-G. Meyer gut, Sie können eintreten. Sie brauchen

zum Leben? na, sagen wir t?o Franken gut, ich gebe Ihnen t7à, aber nicht daß Sie etwa

unsere Firma nur als Sprungbrett benützen und

Der Demissions-Sekretär
Von Kurt Schenker

Gottsried Siebenmann konnte nicht
mehr schlafen. Seine Nerven spukten,
waren total kaputt. Was ihn drückte,
hatte er noch keinem Menschen
verraten. Nur dem scharfen Auge von
Frau Marianne war es nicht entgangen:

Gottfried Siebenmann war noch
iit keinem Komitee für das kommende
große Fest.

Das wurmte ihn. Denn er hatte
vier Klassen Sekundärschule besucht,
brachte es beim Militär bis zum
Gefreiten im hintern Glied, gehörte der
städtischen Feuerwehr als Wendrohrführer

an und adressierte Tag für Tag
auf der Bank soundsoviele Briefe an
die höchstgestelltesten Persönlichkeiten.

An Fähigkeiten konnte es ihm als
ganz gewiß nicht fehlen. Es war übrigens

ein offenes Geheimnis in der kleinen

Stadt, daß man jeden, auch den

dümmsten, am gegebenen Ort gebrau-
cheu konnte.

Da vier Wochen vor dem Feste,
als jede Aussicht, noch in ein Komitee
berufen zu werden, geschwunden war,

entschloß er sich zu einem entscheidenden

Schritte. Er ging zu seinem
Fürsprecher, den er seit seiner leidlichen
Erbschafts-Geschichte wegen den 500
Fränkli von Tante Agathe sel. kannte,
und fragte, was zu machen sei.

Der Rechtsgelehrte wiegte einige
Male den Kopf, setzte deu Kneifer auf
die Nase und blätterte im
Organisationsstatut des Festes.

Ja, Siebenmann," ineinte er, das
ist nicht leicht, denn alle Komiteesitze
sind schon vergeben. Aber gestern wurde
ein neuer Dienstzweig geschaffen, ein
Sekretariat zur Erledigung der sich

häufenden Demissionen. Vielleicht
wäre ."

Weiter kam er nicht. Denn Siebenmann

ergriff den Hut, drehte sich aus
dem Absatz, sagte noch etwas wie einen

flüchtigen Dank, und war fort.
Im Organisationskomitee empfing

man ihn mit offenen Armen. Endlich!
Eine neutrale und uninteressierte
Persönlichkeit hatte man in der Tat schon

lange gesucht: Gottfried Siebenmann
trat als Demissionssekretär in Aktion!

Und er giitg raffiniert vor. Erst ließ
er jede der aus Meinungsdifferenzeu
in den Komitees hervorgegangene und
natürlich unüberlegt ausgesprochene
Rücktrittserklärung acht Tage lang
liegen, am neunten früh schrieb er dem

Demissionär, dieser möge doch die flotte
Durchführung des Festes durch seinen
Entschluß nicht in Frage stellen, und
am Abend des gleichen Tages konnte

er dann jeweilen dem aufatmenden
Organisationskomitee mitteilen, daß die

Herren Gelb, Schwarz, Braun und
Blau sich im Interesse einer reibungslosen

Abwicklung des Festes" bereit
erklärt hätten, die Demission zurückzuziehen.

So ist der treffliche Verlauf des
Festes nnd der vorzügliche Rechnungsab¬

schluß zu einem großen Teil Gottfried
Siebenmanns Werk. Schlicht stand er
zwar während des Festes immer im
Hintergrund. Aber er durfte fich doch

seiner Wichtigkeit bewußt sein. Das
Organisations -Komitee hielt große
Stücke auf ihm.

Vor acht Tagen erstattete er seineu
Schlußbericht. Er hatte, wie verlautet,
zwischen 150 und 160 Geschäfte zu
erledigen. Er tat es mit der souveränen
Ueberlegenheit eines großen Menschenkenners.

Lieber Nebelspalter!
Am Wege, der von Dornach zu den

Anthroposophenhänschen hinaufführt,
steht ein biederer Trainsoldat und
schallt sich den Platz an, wo Rudolf
Steiners neuer Tempel hin soll.

Er sucht Teilhaber für seine
Gedanken und wendet sich an ein paar
heraufsteigende Damen: So chunnt
ez do de neu Seelezirkus häre?"

Konfektion oder Maßanzug

Im Wartzimmer eines Gerichtes
kommt ein Anwalt auf einen jungen
Kollegen zu und fragt ihn: Erlauben
Sie, Herr Kollega, ist Ihr Anzug nach
Maß gemacht oder tragen Sie
Konfektion? Sollte das letztere der Fall
sein, so mache ich Sie darauf aufmerksam,

daß Sie eine Buße zu gewärtigen
haben". Dcr junge Kollege ist erstaunt
ob dieser Frage und versichert, daß er
nur Maßanzüge trage. Gut, ich wollte
Sie nur vor Unannehmlichkeiten
bewahren, es steht nämlich in der
Gerichtsordnung dieses Kantons die
Bestimmung: Die Herren Anwälte haben
iu angemessen dunkler Kleidung
zu erscheinen. Schwmà

l<ezt»ur»nt

Surick
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